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Westlicher Kriegsschauplatz : F
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht:

Erkündungsvorstöße der Engländer an vielen stellen

d-- '- Front in Flandern und im Artois führte, : namens
lich bei Warneton und östlich von Armentreres zu he,^
l : ) w: Käiuvsen . Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
An der lothringischen Fxont und in den mittleren

Vogesen lebte die Gefechtstätigkeit am Nachmittag auf.

Eigene Erkundungen südlich von Embermenil , bei

Seuoucs und am Buchenkopf brachten uns Gefangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte

Arlillerietätigkeit . -
, D . .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
' Neues.

Der Erste Gcneralquartiermcister : Ludendorff
*

Fortgesetzt finden an der Westfront Aufllärungs-
gefechte statt , um über Verteilung des Gegners und d:e

Stärket,erhält,Me Gewißheit zu erlangen . Dabei können
in den letzten Tagen zwei Abschnitte vor allem sest->

gestellt werden, an denen besonders stark „gearbeitet"
wird . Der eine ist die ganze englische Front in Flandern
und in dem südlich sich anschließenden Artois . Hier
macht sich eine gewisse Nervosität bemerkbar , die durch
die Zusammensetzung der Front Wohl gefördert wird . In
die englischen Linien find seit längerer Zeit Franzosen
und Belgier eingestreut , neuerdings scheint aber ein be¬

trächtlicher französischer Zuwachs dazu gekommen zu fein
— und das Züsammenwürfeln von Elementen , die inner-
so fremdartig , sich widerstrebend find , hat auf die Ver¬

fassung der Ententcfront noch nie günstig eingewirkt.
Die respektive,: Heerführer versprechen sich zwar wundcr-
was für Erfolge von dem gegenseitigen Anreiz der Eifer¬
sucht der verschiedenen Truppen — im Grunde genoÄtnen
ist es ein arges Armutszeugnis —, sehr häufig und viel¬

leicht in den meisten Fällen hat diese Eifersucht sich aber
von ihrer anderen Seite gezeigt, der Schadenfreude;
daß! cs die Franzosen mit der größten Genugtuung er¬
füllte, wenn die Engländer Hiebe kriegten, und umge¬
kehrt, ist durch Gefangene hundertfach bestätigt .

^
Dazu

: st es „ och eine offene Frage , wo die gegenseitige Ab¬

neigung größer
'
ist : beim Soldaten , beim Offizicrkorpg

oder bei den obersten Führern . Daruin gibt es auch
strotz Versailler Kriegsrat keinen Entente -Hindeuburg und
'wird es — von der Qualifikation ganz abgesehen —

nie geben . — Der andere Abschnitt, wo es summt und
brummt wie in einem Jmmenstock, ist der südliche Teil

>von Französisch-Lothriugcn und das Vogesengebiet. Die
Amerikaner sollen in Lothringen sich eingenistet, oder
wie cs in der amtlichen Washingtoner Bekanntmachung
heißt , einen Teil der Front eingenommen haben . Er

hat lauge gedauert , bis die Yankee-Garde so weit war.
Äbcr jetzt bilden sich die Amerikaner etwas darauf ei-

,.
lJn - der - Selbsthöchschätzung übertrifft ja der brave Unc . e
Dam feinen Vetter John Bull noch um ein Stück. Herr
B̂aker findet es deshalb auch empörend , daß deutsche
Taüchbovte es wagen , einen amerikanischen Truppentrans¬
port zu belästigen oder gar in Lebensgefahr zu bringen.
Die französisch-amerikanische Freundschaft ist bekanntlich
nur eine erzwungene , durch depp Hunger geleimte. Tie
Franzosen - werden also wohl , im Stillen sich vergnügt
ins Fäustchen gelacht haben , als die Patrouillen der

„ Boches" in letzter Zeit - wiederholt in die berühmten
amerikanischen Gräben stiegen und einige exotischen Exem¬
plare . beim SchafittHen faßten.

Gsr Krieg mit Rußland
zu Ende.

Nachdem die ukrainische Republik durch einen umfang -'
reichen Vertrag den Frieden mit den Mittelmächten ge¬
schlossen und in ein politisches «nd Wirtschaftliches LrWich-

schasisverhältnis zu treten sich verpflichtet hatte , konnte
die Negierung der Volkskommissare in Petersburg nicht
mehr anders , als für sich die Folgerung daraus zu
Ziehen. Die Fortsetzung der alten Manier der Ver¬
schleppung ging nun wirklich nicht mehr an . Trotzt,'
stand einsam. Die ukrainische Republik hatte er den Mit¬
telmächten ja geradezu in die Arme getrieben und da
der lächerliche . Charkower Bolschiwismus ein so raschem
Ende genommen , fehlte den Petersburger Mittags -
t, -rannen , die sich jetzt nur noch aus die höchst unzuver¬
lässigen Banden der Roten Garde stützen können, aller
Rückhalt. Die russische Front hat seit Wochen aufgehört
zu sein und was an russischen Truppen etwa noch an der
Ostgrenze des Reichs zu finden ist , hat genug damit
zu tun , um sich der Angriffe der Polen und Rumänen
notdürftig zu erwehren . Obendrein hatte Staatssekretär
v . Kühlmann und General 5zoffmann mit den
Bolschewiki in einem Tone verkehrt, der sie nicht in,
Zweifel lassen konnte, wieviel die Uhr geschlagen hatte.

So blieb nichts anderes übrig , als nachzngebeu.
Um aber doch den Schein zu retten und das „Prinzip"
hochzuhalteu. DD,kte sich die russische Abordnung dar¬
auf, de" Krug für Qeudet zu erklären und die Abrüstung
des russischen Heeres, die tatsächlich zum größten Teil
von den Soldaten selbst schon längst besorgt , worden ist,
anzuordnen . Von einem förmlichen Friedensvertrag woll¬
ten die Bolschewisten nichts wissen ; ihr fanatischer Haß
gegen die deutschen und österreichischen „ Imperialisten " ,
gegen die selbst der Bersickh der Retzvlulkonieruug wir¬
kungslos geblieben war , halte ihnen nicht erlaubt , auf
einen! Friedens -Protokoll ihre ehrenwerten Na,neu neben
diejenigen von Vertretern des Imperialismus zu setzen.
So rann inan denn Rußland gegenüber auch nicht von
einen, Friedensschluß , sondern höchstens von einer Be¬
endigung des Kriegszustandes reden . Trotzki hat also
verhindert , daß Rußland : ,: die Gefahr gebracht würde,
durch einen Vertrag zu einem „freundschaftlichen Verhält-

m,is " zu Deutschland kmd Oesterreich genötigt zu sein
— er hatte das eine wertlose Dekoration genannt —,
und Lenin hat sein „Programm " durchgesetzt , daß zwi¬
schen Rußland und den Mittelmächten „weder Krieg noch
Frieden " herrschen solle . Es ist unerheblich, ob der Ge¬
danke dieses einzigartigen Zustandes - in der Werkstätte
der Entente -Diplomatie geschmiedet worden ist, — wir
haben ihn als eine Tatsache hmzunehmcn und uns dar¬
nach cinzurichten, mit anderen Worten , wir werden mit
der Gewißheit rechnen müssen , daß Lenin , Trotzki, Radck
und ihre Auftraggeber sorlsahreu werden in den Bestre¬
bungen, in Deutschland und Oesterreich die Revolu¬
tion zu entfesseln. Kein Vertrag steht dem formell im
Wege, gegebenenfalls könnte also auch nicht Rechenschaft
für einen Vertragsbruch gefordert werden.

Da nun aber doch gewisse Abmachungen zwischen
angrenzenden Völkern nicht zu umgehen sind, so sollen
die wechselseitigen diplomatischen, konsitz. ar '

schen , rechtlichen
und wirtschaftlichen Beziehungen nicht von der Herrn
Trotzki besonders verhaßten Friedenskonferenz , sondern

won Regierung -zu Regierung und von den zun , Teil
„ och in Petersburg befindlichen Kommissionen erledigt
Werden . Nach der Richtlinie „Frieden ohne Gebietsab¬
tretungen und Entschädigungen" ist, wie beim ukrainischen
Friedensvertrag , auch bei dex russischen Kricgsbcendignng
auf Entschädigungen jeder Urt , auch von Ersatzansprüchen
für das verwüstete Ostpreußen und Galizien verzichtet
worden . F
. . Man wird das Ende des Kriegs mit Rußland unter
den gegebenen Umständen , in: Deutschen Reich in vielen
Kreisen .mit - gemischten Gefühlen aufnehmen . Ein Svn-
dersriede ist es nicht . Wirtschaftlich wird der Ruhe¬
zustand von geringem Werte sein ; seine Bedeutung liegt
auf politischem simd besonders -auf militärischem Gebiet.
Tie Entente ist jetzt vor ganz neue Ausgaben gestellt, nach¬
dem nunmehr fast ' unse

're ganze Ostfront frei und offen
geworden ist .

' Denn auch der letzte Rest ehemaliger En-
tcntemacht im Osten, das verftüminelte Rumänien ist
jetzt zum Einlenken gezwungen. Der Kriegshetzer Bra-
tianu, dessen Person Bie Anbahnung friedlicher Ver¬
hältnisse erschwert hätte, hat seine Entlassung , als Mini¬
sterpräsident genommen und soll durch - den zugänglicheren
General Adverescu ersetzt werden . Deshalb haben wir
ein Recht, uns der Beendigung des Kriegs im Osten zu
freuen.

Der Friedensvertrag mit der Ukraine
(Schluß.)

e- die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Bulgarien und der Ukrainischen Volks¬
republik betrifft , so sollen sich diese bis zum Ab¬
schluß eines endgültigen Handelsvertrages nach dem Rechte
der meistbegünstigten Nation regeln . Kein Teil
wird die Begünstigungen in Anspruch nehmen, die der
andere Teil irgend einem anderen Staat auf Grund einer
bestehenden oder künftigen Zollvereinignng oder im kleinen
Grenzverkehr bis zu einer Grenzzone von 15 Kimmerern
Breite gewährt oder gewähren wird.

ä ) Was die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den , Osn : ani s ch e n R eiche und der Ukraini¬
schen Volksrepublik betrifft , so werden sich beide
Teile bis zum Abschluß eines neuen Handelsvertrages
gegenseitig dieselbe Behandlung gewähren , die sie ans
die meistbegünstigte Nation anwenden.

Kein Teil wird die Vergünstigungen in Anspruch
nehmen, die der andere Teil irgend einem anderen Staaä
auf Grund einer bestehenden oder künftigen Zolleinigung
oder im kleinen Grenzverkehr gewährt oder gewähren wird.

III . Die Gültigkeitsdauer der in Ziffer 2
des gegenwärtigen Vertrages für die w ir ts ch aft li ch e n
Beziehungen zwischen Deutschland , Oesterreich- Ungarn,
Bulgarien und den: Osmanischen Reiche einerseits und
der Ukrainischen Volksrepublik andererseits vorgesehenen ,
Provisorischen Bestimmungen kann im beiderseitigen Ein¬
verständnis der Parteien verlängert werden . Wenn die rnk
ersten Absatz der Ziffer II vorgesehenen Termine mW
vor dem 30 . Juni eintreten sollten, steht es jedem der!
beiden vertragschließenden Teile frei , die in der . eben
genannten Ziffer enthaltenen Bestimmungen vom 30 . Junii
1919 an sechsmonatlich zu kündigen.

IV a . Die Ukrainische Volksrepublik wirb keinen An-,
sprnch erheben auf die Begünstigungen , die Deutschland
an Oesterreich-Ungarn oder an ein anderes mit ihn:
durch ein Zollbündnis verbundenes Land , das an Deutsch¬
land unmittelbar oder durch ein anderes mit ihm oder
Oesterreich -Ungarn zollvcrbündctes Land mittelbar an¬
grenzt oder welche Deutschland seinen eigenen Kolonien,
auswärtigen Besitzungen und Schutzgebieten oder einem
der mit ihm zollverbündetcn Länder gewährt.

Deutschland wird keinen Anspruch erhe¬
be n a u f die Vergünstigungen , die die Ukrai¬
nische Volksrepublik an ein anderes mit ihr
durch ein Zollbündnis verbundenes Land,
das an die Ukraine unmittelbar oder durch
ein anderes mit ihr zollverbündetes Land
mittelbar angrenzt, oder den Kolonien , auswär¬
tigen Besitzungen und Schutzgebieten eines der mit ihr
zollverbündeten Länder gewährt.

d) Die Bestimmungen IV >a gelten sinngemäß! auch
für den wirtschaftlichen Verkehr Wischen Oesterreich Un-
garn und der Ukraine.

V n . Soweit in neutralen Staaten Waren
lagern, die aus Deutschland oder der Ukraine stammen,
die aber mit der Verpflichtung belegt sind, daß sie iveder
umnittelbar noch mittelbar nach dem Gebiete des anderen
vertragschließenden Teils ausgcsührt werden dürfen , solle«,
derartige Versügungsbeschränkungen im Verhältnis zwi¬
schen den vertragschließenden Teilen ausgehoben werden.
Die beiden vertragschließenden Teile verpflichten sich da¬
her , den Regierungen der neutralen Staaten von der
vorerwähnten Aushebung dieser Verfügungs-
be sch rä „ kun g unverzüglich Kenntnis zu geben.

b) . Dieselbe. Bestimmung wird Wische :: Oesterreich-
Ungarn und der Ukraiiw getroffen.

Artikel VIII . Die Herstellung der öffentliche«
und privaten Rechtsbeziehungen, der Aus - ,
tausch der Kriegsgefangenen und der Zivils¬
in t er n i e r t e n , die A m nesti e f r a. g e, sowie die Frage
der Behandlung der in die Gewalt des Gegners geratenen
Handelsschiffe wird in einzelnen Verträgen mit der
Ukrainischen Volksrepublik geregelt.

Artikel IX . Die in diesem Friedensvertrag getrof¬
fenen Vereinbarungen bilden ein unmittelbares Ganzes.

Artikel X . Bei der Auslegung dieses Vertrages sind,
für die Beziehungen zwischen Deutschland und der Ukraine
der deutsche und der ukrainische Text , für die Beziehungen
zwischen Oesterreich-Ungarn und der Ukraine der deutsche!
und ungarische und der ukrainische Text , für die Bezie¬
hungen Wische» Bulgarien und der Ukraine der bulgarisch,?

«



m -.d 'der ukrainis ^ o Text und sür die Bezichrmgen MstzM
der Türkei und der Ukraine der türkische und der ukraiui-

Dche Text maßgebend.
Schlujsbestiinir . nng : Der gegenwärtige Friedensver-

.trag wird ratisi ',iert iverden . Die Ratifikationsurkunden
sollen tunlichst bald in Wien auZgctauscht werden.

Der Kaiser über die ZukurrsL Deutschlands,
Homburg V. S . H . , 11 . Febr . Bei einer Huldigung,

die gestern dem Kaiser anläßlich des Friedensschlusses
mit der Ukraine von der Bevölkerung dargcbracht wurde,
sagte der Kaiser : Unser Herrgott hat entschieden mit

Unserem deutschen Voci noch etwas vor , deswegen hat er
es in die Schule genommen : und ein jeder ernst und klar
Denkende unter chnch wird mir zngebcn , daß es not¬

wendig war . Wie gehen oft falsche Wege . Zu gleicher
Zeit ist die Welt aber nicht , aus dem richtigen Wege
gewesen , und wer die Geschichte verfolgt hat , kann be¬

obachten , wie es unser -Herrgott mit einem Volk nach
dem anderen - versucht hat , die Welt auf den richtigen

-Weg zu bringen . Den Völkern ist cs nicht gelungen , i
Das römische Reich ist versunken , das fränkische zerfallen j
und das alte Deutsche Reich auch . So hat er uns Auf - s
gaben gestellt . Wir Deutsche , die wir noch Jde - j
plc haben , soll en sür die H erb eis ü hrung b es - l
serer Zeiten wirken. Wir wollen kämpfen für l
Recht , Treue Und Sittlichkeit . Wir wollen l
der Welt den Frieden bringen. Der Feind , !
der von unseren Heeren geschlagen , einsieht , daß , es nichts
mehr nützt zu fechten , und der uns die Hand entgegen - j
hält , der erhält auch unsere Hand . Wir schlagen ein . i
Uber der , welcher den Frieden nicht annehmen will , !
sondern seines eigenen und unseres Volkes Blut ver - !

gießend , den Frieden nicht haben will , der muß dazu j
gezwungenwerden. Mit den Nachbarvölkern wollen
wir in Freundschaft leben , aber vorher muh der I
Sieg der deutschen Waffen anerkünnt wer- !
den . Unsere Truppen werden ihn weiter unter un - z
serem großen Hindenburg erfechten . Dann wird j
der Frieden kommen , ein Frieden , wie er notwendig ist s
sür eine starke Zukunft des Deutschen Reiches und der s
den Gang der Weltgeschichte beeinflussen wird . Dazu s
Müssen uns die gewaltigen Mächte des Himmels bei - i
stehen . Dazu muh ein jeder von Euch , vom Schulkind j
bis zum Greis hinauf , immer nur dem einen Gedanken !
eben : Sieg und ein deutscher Frieden.

GeneralfeldmarschaR v. Eichhorn !
, ^ (Zum 70 . Geburtstag , 13 . Februar . )

'
j

'
Hermann Gottfried Emil von Eichhorn, der

jüngste Generalfeldmarschall des deutschen Heeres , der ;
ruhmreiche Führer der 10 . Armee im Osten , vollendet am j
13 . Februar das 7 . Jahrzehnt seines erfolgreichen Sol¬
datenlebens in voller geistiger und körperlicher Rüstig - !
keit . Ein geborener Breslauer ist Generalfeldmarschall r
von Eichhorn ein Enkel des preußischen Staatsmannes
und nachmaligen Kultusministers Eichhorn , während sein
Großvater mütterlicherseits der berühmte Philo - >

soph Schelling gewesen ist . Hermann von Eichhorn trat !
1866 als Fähnrich beim 2 . Garde - Regiment zu Fuß , in '

die Armee ein und zeichnete sich in dem Feldzuge von s
1866 sowie im Deutsch - französischen Kriege als junger ,
Offizier aus . In den folgenden Friedensjahren erreichte -
er , dank seiner hervorragenden Begabung und seiner -

unermüdlichen Schaffenskraft , allmählich die höchsten Hee - i
resstellen . Vor Beginn des Krieges hatte er, zum General - !

oberst ernannt , die Stellung eines Inspekteurs der '

L » . Armee - Inspektion inne . „ . l - — -

Als der Krieg ansbrach , war Generaloberst von Eiclp-
h

'
orn durch Krankheit an der Ausübung seines militäri¬

schen Dienstes gehindert . Erst der Januar 1915 sah ihn
als Mitkämpfer in der Soissons -Schlacht . Die Neubil¬

dung der 10 . Armee an der Ostfront schuf bald darauf
den Platz , auf dem sich seine Fähigkeiten Betätigung
und Bewährung in großem Zuge sichern durften .

.
Von

da an häufte Generaloberst von Eichhorn den kriegeri¬
schen Lorbeer in rascher Folge . Am 8 . Februar . 1915

hatte die glanzvolle Vernichtungsschlacht in dem verschnei¬
ten Masuren begonnen , an der der Führer der 10 . Armee

entscheidenden Anteil hatte , und mit ihr die Einleitung,
der langen , erfolgreichen Offensive gegen Rußland , die
Kurland , Litauen und Polen in deutsche Hand brachte.
Tie wuchtige Zertrümmerung des russischen Festungs¬
systems durch den Einsturz des starten Eckpfeilers Kowno,
war Eichhorns Werk , die Eroberung Wilnas und die un¬
erschütterliche Abwehr ans Litauens Gefilden gegen die

russischen Massenstürme in der Folgezeit sein Verdienst.
Eichhorns Feldhcrrnkönnen , das vom Kaiser und Hinden¬
burg wiederholt in Worten höchster Anerkennung gefeiert
wurde , hat die Riesenerfolge im Osten - zu einem guten
Teile ermöglichen helfen . Dem siebzigjährigen General-
scldmarschall werden zu seinem Geburtstage von Heer
und Heimat die herzlichsten Glückwünsche entgegengebracht.
Möge es ihm vergönnt sein , in aller Rüstigkeit und
Schaffenskraft auch weiterhin seine schwere und vereint -:
wortnngsvolle Aufgabe zu erfüllen bis zu jenem Tage,
der uns den Frieden bringt , dessen Gestaltung seine un¬
vergänglichen Leistungen wesentlich beeinflussen.

Die Kriegslasten und ihre Deckung.
In der bayerische» Kammer der Rcichsrätc brachte der Reichs¬

rat Graf Preysing eine Anfrage wegen der Belastung des
Reichs und der Cinzeistnatcn durch den Krieg ein . Er führte
aus : Wenn wir jetzt Frieden schlössen , so würde es sich zu¬
nächst darum handcin, die Gesamtsumme anfzubringen, die
sich ans den Anleihen für Kricgsbedürfnisse und Aufwen¬
dungen für die Wiederherstellung in Ostpreußen , El¬
saß - Lothringen, den deutschen Kolonien und endlich
sür die Wiederherstellung von Heer und Marine zusammen-
isetzt und wohl allgemein auf über 130 Milliarden be¬
rechnet wird . Im Falle eines schlechten Friedens müssen wird den
Geldverlust der Gläubiger Deutschlands im Ausland mit 3,5
Milliardcn nach ersetzen

Rechnen wir hinzu die jährlichen Renten für Invalide
und Hinterbliebene mit 4 Mittiardcn , ferner die Besoldungs¬
erhöhung sowie Erhöhung aller Materialkostcn mit ctnkki 1,3
Milliarden jährlich , so erhalten wird eine jährliche Belastung des
Reiches von 14 Milliarden . Weber ist der Mehrbedarf der
Bundesstaaten und Gemeinden, der im Frieden laufend
2 .8 Milliarden betrug, nuf die gleiche Summe zu veranschlagen,
so das; sich hier ein Gejamijahresbedarf in Zukunft von 5 .6
Milliarden ergibt. Wir müssen also mit einer jährlichen Ge¬
sa m t b e l a st u n g von 19 .6 Milliarden rechnen Wollte
das Reicb die Summen aus direkten Steuern bestreiten, die
den Einzelstaaten gehören , so würde die politische und wirt¬
schaftliche Selbständigkeit der Bundesstaaten aufhören. Ver¬
schiedene Vorschläge sind gemacht worden, die fast alle die Ver-
mögenswcgnahme bis zu 40 und 50 Prozent (von Vermögen von
10 000 Mark auswärts) oder gicichkoinmendc sog . Kriegsstcuern
fehlen . Zwangsverkäuse von Landgütern, Hausgrundstiicken und
Fabriken im größten Maßstab müßten die unausbleibliche Folge
sein , wenn nicht der Staat der Mitbesitzer von Gütern und
Häusern werden sollte . Ist sich jeder Deutsche darüber klar,
daß von der Art des Friedensschlusses für ihn nicht weniger
abhängt, als seine eigene Existenz ? Die Frage der Kriegs - ^
entsch ädigung muß daher erneut aufgeworfen werden.

Finanzminister Dreunig erklärte : Der Stand der Neichs¬
schuld bezifferte sich am 1 . April 1914 an Anlehen und ver¬
zinslichen Schatzanweisungcn auf 4 .9 Milliarden , am 1 . Oktober
1917 auf 74 .5 Milliarden , daneben betrugen an diesem Tage
die noch offenen Anlehenskreditc 41 Milliarden . Der Bedarf
für Verzinsung und Tilgung der Reichsschuld betrug 1914 247
Millionen und im Jahre 1917 3 .5 Milliarden ; er wird sich
für 1918 noch um über 2 Milliarden Mark erhöhen . An
fortdauernden Einnahmeauellen wurden seit dem lebten Frie-

i benshaushalt neu eröffnet :
'Erhöhung der Tabakäbgabcn'

130 Mill . Mk ; Fr a cht u r k u n d e n st e in p e lg e s e tz 65 Mill.
i Mark ; Zuschläge zu den Post - und T e l e g r a p h e n g e b ü h-
j reu 225 Mill . Mark ; W g r xu m s a tz st e m p c l 225 Mill.
- Mark ; Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs
- a) FiachtmKunden 54 Alt . Ma k , b) Alu oben für den Pcrfon . n-
i verkehr 127 Mill . Mark , c) Abgaben sür den Gllicrvcrkchr 140
? Mill . Mark , insgesamt 321 Millionen , von denen die bisherige
f Reichsstcmpelnbgabcvom Personenverkehr in Höhe von 23 Mill,
i Mark welsällt , so daß - ein Mehrcrtrng von 298 Millionen bleibt.
> Endlicb K o h l en st c u e r g e sc tz 495 Mill . Mark , zusammen

1 439 240000 Mark.
An einmaligen Abgaben wurden beschafft nach dem

K r i e g s st e u e r g e s e tz vom ' 2l . Juni 1916 und dem Ge¬
setz vom 9 . April 1917 über die Erhebung eines Zuschlags
zur Kriegsstcuer Einnahmen von rund 5 pz Milliar¬
den Mark.

Dir Kosten der Kriegführung haben im Jahre
1914 monatlich durchschnittlich rund 1 Pr Milliarden Mark be¬
tragen ; aber bereits im Fchruar 1917 Hut. sie Graf Noedcrn auf
durchschnittlich monatlich 2,7 Milliarden Mark angegeben. In -'

zwischen werden sie infolge der allgemeinen Teuerung weiter gestie¬
gen lein.

Es werden demnächst Gefeßesvorlagen wegen der Beschs
fun " , neuer fortlaufender Reichseinnahmen zur
Abalcichung des Rcichshaushalts für 1918 zu gewärtigen sein.
Daß das Kr i eg s st e rr e r g e se tz vom 21 . Juni 1916 - eine
Fortführung erfahren muß, ergibt sich schon daraus , daß
jenes Gesetz nur die Kriegsgewinne bis zum Schlüsse
des Jahres 1916 umfaßt hat . Außer den für die eigent¬
liche Kriegführung erforderlichen Betrügen werden nach Frie¬
de n s s chl u ß weiter durch Schu l d a u fn a h m c zu dek-
ken sein : 1 . Der Ersatz für die F a m i l i e n u n t e rst ü tz u n-
g e n an die Gemeinden. 2 . die Kr i e g s s ch ä d c n in Ostpreußen,
Eisaß - Lothrirrgen usw . , 3 . die Kosten sür die Wiederinstandsetzung
von Heer und Flottte.

Dazu wird auch für eine mäßige Tilgung der Reichs-
° Kriegsschuld Sorge zu tragen sein . Die Kosten für Wieder¬

instandsetzung von Heer und Floite müssen wieder in den ordent-
liehen Haushalt übernommenwerden , als Kriegsrcnten sind minde¬
stens 3 Milliarden jährlich anzunehincn. so daß der laufende Reichs¬
haushalt nach dem Kriege um mindestens 10 -Milliarden höher
sein wird als vor dem Kriege ( 3 .4 Milliarden ) , abgesehen von
den Ausgaben der Einzelstaatcn und Gemeinden.

Alte und veraltete Theorien über Besteuerung werden auf- ,
gegeben , neue Wege für die Reichseinnahmen werden gefunden
werden müssen . Auch an dem Besitze wird das Reich mit
der Erweiterung der E r b sch a ft Sst euer, der Erhöhung der
Besitzstener sür den Wertzuwachs, mit der Ausdehnung der
Kricgsg e w i n n st s u nicht vorübergchen können. Daß'
unter diesen Umständen llir den R c i ch s s ch a tz s e k r e t ü r und
jeden bundesstaatlichen Finanzminister cs non besonderem
Wert ist , tunlichst einen entsprechenden Beitrag Zur Abbürdung
diese " Lasten von den Gegnern zu verla n g c n, ist
selbstverständlich . Von der weiteren : n .niiärischcir
«nd politischen Gcsamtlaae allerdings wird es abhängcn. wie weit
die Reichslcitung eine solche Forderung zur Geltung bringen
kann. Wenn die wirtschaftliche wie politische Selbständigkeit der
Bundcsstnaicn erhalten bleiben soll , darf bei den Besteuerungs-
Maßnahmen des Reichs ans das Gebier der direkten Steu¬
ern nicht mehr weiter L l> e rg e g r i f f c n werden.

Der Artikel 8 des Friedensv .erLrags . _
Berlin , 10 . Febr . In dem mit der Ukrainischen

Volksrepublik vereinbarten Zusatzvertrag h ißt cs bezüglich
der Aufnahme der konsularische n Beziehungen : Jeder
vertragschließende Teil wird die Konsuln des anderen
Teils an allen Plätzen seines Gebietes Anlassen , soweit
nicht bereits vor dem Kriege für einzelne gemischtsprachige
Plätze oder Gebietsteile Ausnahmen bestanden , und diese
Ausnahmen nach dem Kriege jeder dritten Macht gegen¬
über gleichmäßig ansrechterhalten Werdern Jeder Teil
behält sich vor , aus Gründen . der Kriegsnotwendigkcit
an gewissen Plätzen Konsuln des anderen Teiles erst
nach Abschluß des allgemeinen Friedens zuzulasscn . Jeder:
vertragschließende Teil kann dem anderen Teil binnen:
6 Monaten nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages
die Vertrüge usw . oder deren einzelne Bestimmungen Mit¬
teilen , die nach seiner Auffassung mit dem während des:
Krieges eingetretenen Veränderungen in Widerspruch!

LeLek ruckt.

Der Freude wie den Sorgen

Ist stets zum Flug die Schwinge auZgesparmt:
Des Menschen Gestern gleichet nie dem Morgen,
Und nichts als nur der Wechsel hat Bestand.

«Will, „ kl!, !!IM, !! , , !

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

24. Kapitel.

Während in seinem Hause die lustigen Weisen der
Musik durch festlich geschmückte Räume tönten , und während
Frau Lydia in beinahe jugendlicher Schönheit mit süßem
Lächeln den illustren Gästen die Honneurs machte , saß
der Iustizrat mutterseelenallein im Prroatkabinett seiner
Kanzlei als eine Beute der düstersten und trostlosesten
Gedanken.

Der Schlag , der ihn mit der Entdeckung des De¬
tektivs Hollmann getrosten , war wirklich bis ins Mark
seines Lebens gegangen , und obwohl seit seiner Unter¬
redung mit Hollmann nun schon mehr als vi rundzwanzig
Stunden verflossen waren , stand er doch noch immer unter
dem Druck der Empfindung , daß er ihn kaum jenials
werde verwinden können . Noch am späten Abend des
verhängnisvollen Tages hatte ihm der Detektiv Bericht
erstattet über den Verlauf seiner Unterredung mit dem
angeblichen Antiquitätenhändler , und der Justizrat hatte
Ihm die Anerkennung nicht versagen können , daß er sich
seines Auftrages mit großem Geschick und mit immerhin
etwas besserem Erfolge entledigt habe , als es bei der
B̂eschaffenheit des hier in Rede stehenden Geschäftes zu er-
gwarten . gewesen war . Aus die Drohung hin , daß Man

Die Polizei veranlassen werde , sich ein wenig für seinen
Geschäftsbetrieb zu interessieren , hatte oer Antiquitäten¬
händler nicht nur den Namen des Wiener Juweliers an¬
gegeben , dem er . die Brillanten zum Teil verkauft und
zum Teil in Kommission gegeben hatte , sondern er hatte
sich auch bereit erklärt , diese letzteren Steine gegen Ge¬
währung eines verhältnismäßig bescheidenen Nutzens
zurückzugeben . In bezug aus diejenigen , die bereits in
den festen Besitz seines Wiener Geschäftsfreundes über¬
gegangen seien, könne er allerdings keinerlei bindende
Verpflichtungen übernehmen ; er hoffe jedoch, daß auch
dieser Herr mit sich reden lassen werde , sofern die Ver¬
handlungen in der Hauptsache durch ihn selbst oder durch
seinen Sohn geführt würden . Hollmann hatte dem
Iustizrat daraufhin den Vorschlag gemacht , ihn zusammen
mit dem Sohne des Antiquitätenhändlers nach Wien zu
schicken, und er war , da Doktor Kröning ohne weiteres
Zugestimmt hatte , noch in der Nacht mit seinem Begleiter
abgereist.

Die ^
Verhandlungen tn Ser Hauptstadt der Donau

Monarchie mußten sich dann mit überraschender Schnellig¬
keit abgewickelt haben , denn am nächsten Abend — am
Abend des Balltages — empfing der Iustizrat ein drin¬
gendes Telegramm , das ihm über ihren Erfolg berichtete.
Es war gelungen , bis auf zwei Steine , deren Verbleib sich
wegen wiederholten Verkaufes nicht mehr ermitteln ließ,
sämtliche Brillanten zurückzuerhalten , allerdings sür eine
Summe , die, wenn sie auch nicht annähernd deren wirk¬
lichem Werte entsprach , für Kröning doch den Verlust seines
halben Vermögens bedeutete.

Er hatte sofort zurücktelegraphiert:
„Einverstanden . Betrag wird morgen telegraphisch

angewiesen " — und nun hätte ihn eigentlich nichts mehr
abgehalten , noch auf das Fest zu gehen , das man in
seinem Hause ohne den eigentlichen Festgeber hatte be¬
ginnen müssen.

Aber er war nicht gestimmt , sich unter fröhlichen
Menschen zu bewegen , und er fühlte sich noch nicht stark
genug , seiner Frau mit ruhiger Miene gegenüberzutreten.
Was ihn so tief niederdrückte, war ja nicht der Gedanke
an denschwereuunduneinbringlichenVerlust , den er erlitten,
sondern einzig die Erinnerung an diese letzte furchtbare
Enttäuschung , die Lydias frevelhafter Leichtsinn ihm be¬
reitet.

IN" !«-« !» » », --

Er war nickt mehr jung und elastisch genug , diesen
Schlag zu verwinden . Der Schauen , der jetzt über seinen
Lebensweg gefallen war , würde nie mehr zu verscheuchen
sein. Kröning war eine zu tief angelegte Natur , als daß
-er sich leichten Herzens von einem Wesen hätte losreißen
können , mit dem er jo viele Jahre lang durch die festesten
und innigsten Bande verknüpft gewesen war . Er hatte
seine Frau zwar ohne Himmelstürmenüe Leidenschaft , aber
doch mit der ganzen Kraft seiner Seele geliebt , und die
Erkenntnis , daß von dieser Liebe jetzt nichts mehr zurück¬
geblieben war , lastete auf ihm wie das Bewußtsein eines
grausam schmerzlichen Verlustes . Was die Affäre mit dem
Perlenhalsband nur hatte erschüttern können , dieser
Diamantendiebstahl hatte es hoffnungslos und für immer
zerstört . Ueber den Abgrund , der sicy damit zwischen ihm
und seinem Weibe aufgetan , gab es keine Brücke auch nur
äußerlicher Verständigung mehr . Er würde sich selber ver¬
ächtlich vorgekommen sein, wenn er auch nur versucht
hätte , nach diesem Vorkommnis noch einmal eine Komödie
von Vergeben und Vergessen auszuführen.

Was aber sollte er tun ? An eine gerichtliche Scheidung
war nicht zu denken , da sie gleichbedeutend gewesen wäre
mit dem Zusammenbruch seines beruflichen und gesellschaft¬
lichen Ansehens . Aber die Vorstellung eines weiteren
Zusammenlebens unter demselben Dache schien ihm nicht
weniger undenkbar und unmöglich . Schon um Ediths
willen mußte diesem Zusammenleben so bald als möglich
ein Ende gemacht werden . Denn es war ja unberechen¬
bar , wohin diese unselige Frau sich durch ihre Gewisjen-
lasigksit und ihre schlechten Instintte noch treiben lassen
könnte , und schon die Verantwortung , die er für das Kind
seines verstorbenen Freundes übernommen , mußte ihm
gebieten , es dem verderblichen Einfluß der Pflegemutter
zu entziehen . Die Trennung war also unvermeidlich ; aber
sie mußte ohn .> jeden öffentlichen Skandal und ohne alle
turbulenten Szenen erfolgen . Darum rang sich Kröning
in dieser traurigsten Nacht seines Lebens den Entschluß ab,
Lydia nichts von seiner Entdeckung zu offenbaren und die
Trennung damit zu begründen , dag er sie zu ihrem
geliebten Sohne nach Neuyork schickte. Er setzte voraus,
daß sie ein solches Anerbieten mit Freuden akzeptieren
würde . Und wenn sie erst einmal drüben war , müßte sich
eben ein Mittel finden lassen, ihre Wiederkehr zu ver¬
hindern.

Fortsetzung folgt.



stehen. Diese Vertragsbestimmungen sollen tunlichst balb
hurch neue Verträge ersetzt werden , die den veränderten
Anschauungen und Verhältnissen entsprechen. Alle in dem
Gebiet eines vertragschließenden Teiles bestehenden Be¬
stimmungen, wonach mit Rücksicht auf den Kriegszu¬
stand die Angehörigen des anderen Teils in Ansehung
Ihrer Privatrechte irgendwelcher besonderen Regelung un¬
terliegen (Kriegsgesetz ) , treten mit der Ratifikation des
Friedensvertrages außer Anwendung. Als Ange¬
hörige eines vertragschließenden Teiles gelten auch solche
juristischen Personen und Gesellschaften, die
in seinem Gebiet ihren Sitz haben . Die privatrecht¬
lichen Schuldverhältnisse werden wieder he r-
gestellt, soweit sich nicht aus den Bestimmungen des
Zusatzvertrages ein anderes ergibt . Schuldforderungen,
deren Bezahlung im Laufe des Krieges auf Grund von
Kriegsgesetzen verweigert werden konnte, brauchen nicht
vor Ablauf von 3 Monaten nach der Ratifikation
des Friedensvertrages bezahlt zu werden.

Nach der Ratifikation des Vertrages soll die Be¬
zahlung der staatlichen Verbindlichkeiten , so¬
wie der öffentliche Schuldendienst den beider¬
seitigen Angehörigen gegenüber wicher ausgenommen wer¬
den. Im Hinblick auf die von der Ukrainischen Volks¬
republik in Aussicht genommene Vermögensaus¬
einandersetzung mit den übrigen Teilen des ehe¬
maligen russischen Kaiserreiches bleibt die Ausführung
dieses Grundsatzes einer besonderen Vereinbarung Vorbe¬
halten . Dabei wird die Ukrainische Volksrepublik den ,
deutschen Staatsangehörigen gegenüber jedenfalls die Ber - s
-Kindlichkeiten übernehmen , die für die in der Ukraine vor- l
genommenen öffentlichen Arbeiten eingegangen oder durch s
dort befindliche Vermögensgegcnstände sichergestellt sind . .
Im Artikel 11 heißt es, daß die beaufsichtigten, ver- j
wahrten oder verwalteten Vermögensgegcnstände auf Ber - -

langen des Berechtigten unverzüglich freizugeben sind.
Grundstücke oder Rechte an einem Grundstück, Berg¬
werksgerechtsame, sowie Rechte auf die Benutzung oder
Ausbeutung von Grundstücken, Unternehmungen oder Be¬
teiligung an einem Unternehmen , insbesondere Aktien,
die infolge von Kriegsgesetzen veräußert oder dem Be¬
rechtigten sonst durch Zwang entzogen worden sind,
sollen den früheren Berechtigten aus einen innerhalb
eines Jahres nach der Ratifikation des Friedensvertrages
zu stellenden Antrag wieder '

übergeben werden . Den
beiderseitigen Angehörigen soll der Schaden ersetzt
werden, den sie infolge von Kriegsgesetzen erlitten haben.
Dasselbe gilt für die Schäden , die den Zivilangehörigen
jedes Teils während des Krieges außerhalb des
Kriegsgebiets von den staatlichen Organen oder
der Bevölkerung des andere'n Teils durch völker¬
rechtswidrige Gewaltakte an Leben, Gesund¬
heit oder Vermögen zugefügt worden sind.

Neues vom
Der Kaiser an de« Grasen Hertling.

Berlin , 11 . Febr. Der Kaiser hat an den Reichs¬
kanzler Dr . Grafen von Hertling folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Die Meldung von dem Abschluß des
Friedens mit der Ukraine habe ich mit dem Gefühl
tiefster Dankbarkeit gegen Gott empfangen , der in dieser
schweren Zeit seine schützende Hand in sichtbarer Weise
über Deutschland gehalten hat . Ich beglückwünsche Eure
Exzellenz von Herzen zu dem bedeutungsvollen Erfolg
Ihrer Politik und hoffe, daß der eben gezeichnete Ver¬
trag die Grundlage ersprießlicher Beziehungen .zwischen
den Verbündeten und dem neuen Reiche wird . Nach Jah^
ren härtester Kämpfe mit einer Welt von Feinden ist
der uns umklammernde Ring dank den Siegen unserer
Unvergleichlichen Heere gesprengt, und das Wort vom
Frieden ist Wirklichkeit geworden . Zum erstenmal
erscheint das Ende des gigantischen Rin¬
gens in greifbare Nähe gerückt. Das deutsche
Golk aber wird , dessen, bin ich gewiß, freudigen Geistes
und mit jener unwiderstehlichen Kraft , die ihm fein gutes
Gewissen , die Geschlossenheit im Innern und der Glaube
an seine Zukunft verleihen , zusammen mit seinen treuen
Verbündeten auch die weiteren Ausgaben erfüllen , die
ihm dieser Krieg noch stellen wird . Gez . : Wilhelm I . U..

Wien , 11 . Febr . -Aus dem Kriegspresseglrartiev
wird gemeldet : Der Kaiser hat den Generalobersten Baron
Rohr zum Feldmarschall und den Chef des Generalstabs,
General der Infanterie Baron Arz , zum Genera e ' sten
ernannt.

Die Wandlung in Rumänien.
Fafsy , 11 . Febr . (Havas . ) Ter König hat den

General Äverescu mit der Kabinettsbildung beauftragt.
Der neue englische Propagandaminister.
London , 11 . Febr. (Reuter. ) Lord Beaveb-

ö rock wurde als Nachfolger Edward Carsons zum Pro¬
pagandaminister ernannt.

nr
Kopenhagen , 11 . Febr . Die dänische Negierung

gab angesichts der in Finnland herrschenden Lebens-
jmittelnot ihre Zustimmung zur Absendung einer Ladung
Lebensmittel nach Finnland . Die Ladung fetzt sich zu¬
sammen aus Getreide , Mehl , Butter und» Zucker . Das
Motorschiff Sankt Thomas ist damit bereits am Freitag
nachmittag nach Stockholm abgegangen.

Kopenhagen , 11 . Febr. „Aftonbladet" meldet : Der
verschärfte Kriegszustand ist über ganz Rußland verhängt
worden . Pest und Cholera brüten sich aus . Die
Ŝterblichkeit ist auf eine schreckliche Höhe gestiegen. In

^Petersburg sterben täglich POO Menschen - M

? fanden neue Unruhen statt . Me Rote Garde schoß aus ^
s die Demonstranten. !
i Mohilew , 11 . Febr . Die polnischen Legionäre haben
i die Vereinigung des Gouvernements Mohilew mit Polen

^
verkündet.

Amtliches.
K Oherarrrt Nagoltz.

veka»»tmach«»s belr . Pferdev,rm«sterung.
Der Reiseplan der VormusterungsKommission ist wie

folgt geändert Worten:
Die Pferde der Gemeinden OSerschrv«« tzorf , Beihingen,

BSfinge », Katterbach mit Alt - Nuifra « . Unterschwa «-
dorf werden nicht wie in der Bekanntmachung vom 6.
ds . Mts . angegeben , am Freitag, den 15 . ds . Mts . - an¬
dern am Samstag , den 16 . Februar gemustert. Da¬
gegen werden die Pferde der Gemeinden Ueberberg, Nlten-
steig-Dorf, Ettmssnsweiler, Beuren , SimnrerSfel »,Fiinfbrsnn und Enztil nicht am Samstag, den 16.
Feb .uar, sondern am Freitag, den 15 . Febrnar je zu
den angegebenen Tageszeiten gemustert.
^ tvlld allgemein darauf hivgewlesen , daß sämt¬
liche Pferde , also auch sie früher als kriegsunbrauchbar
gemusterten Pferde vorzusühren sind-

Den 11 . Februar 1918 . Kommerell.
8 «chrgrxÄerei Metzingen.

Die Lehrwerkstätte ist eine staatliche Unterrichtsanstalt,
die der K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel unterstellt
ist . Sie ist Ungegliedert in den Betrieb des Gerbermeisters
Robert Zräuchle in Metzingen.

Die Anstalt soll brauchbare Gesellen und Arbeiter,
weiterhin Handwerksmeister, Fsbrikvorarbeiter und Werk¬
meister im Rahmen einer tüchtigen Handelslehre heranzieheu.

Der Unterricht ist ganz überwiegend praktisch . Der
theoretische Unterricht erfolgt für die Schüler des ersten u.
zweiten Lehrjahrs ausschließlich in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule. Für diejenigen des dritten Lehrjahrs sin-
det besonderer Unterricht im Aussatz, Buchführung u . Rech¬
nen mit Berücksichtigung des Gerkcrgewerbes sowie in den
Grundlagen der Gerberchemie statt.

Ordentliche Schüler können solche jmrßt Leute werden,
die das 14 . Lebensjahr zurückgelcgt haben » der noch im
Jahre ihres Eintritts zurücklegen und in der Lehrwerkstätte
eine dreijährige Lehrzeit durchwachen wollen. Als außer¬
ordentliche Schüler können , soweit es der Raum gestattet,
junge Leute (insbesondere Gerbersöhn;) zngelassen

"
werden,

die nur 1 oder 2 Jahre die Anstalt besuchen wollen.
Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler jährlich

25 für außerordentliche 40 Unbemittelten kann
es teilweise »der ganz erlassen werden.

Als Vergütung für ihre Arbeitsleistung in dem Be¬
triebe erhalten die Schüler vom Betriebsinhaber im ersten
Jahre wöchentlich 5 im zweiten Jahre 6 und im
drUlen Jahre 7

Für Wohnung und Beköstigung sorgt der Betriebsin-
haber in passenden Häusern.

Das neue Schuljahr beginnt am 1 . Mai d . I, , An¬
fragen und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle und der

; Betriebsinhaber entgegen.
I Maul - «vH Maueussuche.
s In Deckenpfronn ist die Maul- und Klauenseuche er-
- loschen . Der Oberamtsbezirk Calw ist wieder seuchenftri.

WrevMis. 12 . Februar ISIS.
* Rußlands Niederlage u«d Ohnmacht, die dank der

Tapferkeit unseres Heeres herbeigeführt wurden, haben die
derzeitigen Machthaber in Rußland dazu gezwungen , den
Krieg gegen uns einzustellen und gestern , als diese Willens¬
äußerung aus dem Osten eintraf, war die Freude hierüber
überall groß . Die Kirchenglockcn gaben der Freude feier¬
lichen Ausdruck, aber auch die Fahnen , die sich am gestrigen
Tage wieder heroorwagen durften. Die abends auf Ver¬
anlassung des LiederkrauzeS auf dem Marktplatz veranstal¬
tete Feier , die diesem Ereignis und dem Frieden mit
der Ukraine galt, war eine erhebende . Die zu einem
kleinen Häuflein zusammengeschmolzrnen Sänger sangen zu
Beginn „ Nun danket alle Gott" , Rektor Jetter hob die
Bedeutung des 11 . Februar hervor und zum Schluß er¬
scholl das allgemein gesungene Lied „Lobe den Herren, o
meine Seele "

. Möge es uns vergönnt sein, recht bald
wieder Anlaß zu einer solchen Freuden - und Dankkund-
gebung zu haben.

* Die goldene Hochzeitzu feiern ist am morgigen
Mittwoch Ehr . Burghard sen. «ud seiner Ehefrau
Heinrike geb Luz vergönnt. Der Jubilar steht im 75 .,
die Jubilarin im 71 . Lebensjahre. Herr Burghard ist noch
ein rüstiger 75er und auch seine Gattin, die zwar abwech¬
selnd unier Krankheit zu leiden hat, erfreut sich noch guter
Kräfte . Wir beglückwünschen das Ehepaarzu seinem gol¬
denen Jubeltage.

— Ein wüett. Armeepoftdirektor . Postrat und
Hauptmann d . R . Paul Bandell aus Stuttgart , de,
bisher als württ . Armee-Postinspektor den Feldpostdienst
einer Armee-Abteilung geleitet hat , ist jetzt zum Armee-
Postdirektor einer Armee berufen worden.

— Fahrpreisermäßigung. Es wird erneut dar¬
aus hingewiesen, daß , zur Erlangung der Fahrpreiser¬
mäßigung (halber Fahrpreis ) für Angehörige zum Besuch
kranker vder verwundeter oder zur Beerdigung verstorbener

deutscher Kriegsteilnehmer neben dem schon bisher vor -!
geschriebenen Ausweise der Ortspolizeibehörde künftig eine
mit Siegel oder Stempel versehene Bestätigung oder ein
Telegramm der Lazarettverwaltung oder des behandelnden
Arztes über die Erkrankung , die Verwundung oder das
Ableben des Kriegsteilnehmers sowie darüber vorzulegen
ist, daß dem Besuch nichts entgegenstehl. Bei Benutzung
von Schnellzügen ist der gewöhnliche tarifmäßige Schnell¬
zugzuschlag voll zu entrichten . Die besondere Ergänzungs¬
gebühr für Schnellzüge ist jedoch nicht zu zahlen.

— Eine neue Reichst? rensterrer'. Der bayerische
Zcntrumsabgeordnete Rauch schreibt im „Bayerischen Ku¬
rier "

, wie er vms Berlin erfahre , sollen sämtliche Ge¬
tränke mit Ausnahme von Trinkwasser und Milch mit
ausgiebigen Verbrauchssteuern belegt werden . Tie Steuer
aus Bier, asso der Malzausschlag soll zu einer Steuer!
auf das fertige Bier (Fabrikatsteuer ) nach dänischem Mu¬
ster umgestattct werden . Malzmühle , Sndüuch und ein
Verkanssbuch sollen eine dreifache Kontrolle für die
Steuerbehörde abgebsn. Die Einheitssätze sollen für Nov-
malbiere mit einem Stammwürzegehalt von 8— 10 Pro¬
zent in einer Höhe vorgeschlagen werden, daß man etwa!
mit 10 Pfennig für dien Liter rechnen kann. Die lOft-
prozentigen Kriegsbiere von heute gelten als Halbbier:
mit dem halben Steuersatz . Schwere Biere mit 13—14
Prozent Gehalt sollen als Luxusbierc mit der 1 (-(flachen
Steuer belegt werden.

— Nachzahlung des erhöhten Preises für
Heulieferungen. Der Unterschied zwischen dem bis¬
herigen Landcshöchstpreis für Heu in Württemberg und
dem durch die Verfügung des K . Ministeriums des Innern
vom 24 . Januar d . I ) auf die Sätze des Reichss.erhöh !-
ten Heupreis wird im Betrag von 1 .50 Mk . für den
Zentner für alle Ablieferungen von Heu aus der Ernte
1917 auf Antrag nachgezahlt, die bis zum Inkraft¬
treten der genannten Ministerialvcrfügung a) an die
Heeresverwaltung , b) an Kommunalverbände und kriegs¬
wirtschaftliche Betriebe auf Anweisung der Reichssutter-
mittelstelle unter Anrechnung aus das Lieferungssoll für
das Heer ausgeführt worden sind . Der Antrag ist bis
spätestens 31 . März bei dem Kommunalverband zu stel¬
len , an den die Ablieferung erfolgt ist.

— Kriegsgefarrgenenpost nach Rußland. Küns¬
tln wird ein Teil der Postsendunaen (Briefe . Pakete)
krn deutsche Kriegsgefangene in Rußland unnnttelvar vurry
die Front befördert . Wöchentlich soll zu diesem Zweck
rin Bahnwagen durch die Front über Wilna nach Düna-
burg laufen . Erfreulicherweise wird dadurch die Beför¬
derung der Kriegsgefangenenpost rascher und hoffentlich
auch sicherer werden.

— Angenehme Aussichten für die Raucher.
Der „Berl . Lokalanz .

" schreibt zu der neuen Tabak¬
verordnung des Bundesrats : „Wir haben mit Schrecken
gehört , daß jegliches Unkraut von nun an berechtigt
sein soll , den Namen Tabak zu führen . Es genügt , daß
etliche Prozent Tabakblätter pfälzischen oder märkischen
Ursprungs , der höchst gemischten Gesellschaft von Ersatz¬
mitteln beigegeben werden, um dem ganzen Sammel¬
surium den hochansehnlichenNamen „Tabak " zu verleihen.
Daß „nur " Buchenlaub oder Hopfen oder Rosenblätter
verwendet werden , glaubt niemand , der unsere Ersatz-
mittelindustrie kennt, aber selbst wenn sie es täte , auch
dann müssen wir ein Zeugs rauchen, das frei nach Shake¬
speare „zum Himmel stinkt !" Daß ! ernsthafte Gesund¬
heitsschädigungen die Folge der neuen behördlichen Weit¬
herzigkeit sein werden, liegt auf der Hand , soll uns aber

' vorerst nicht kümmern . Wir wollen zunächst zwei andere
Fragen erheben. Wie steht es mit der Deklarationspflicht
für die neuen — mit Respekt zu melden — Tabak -i
fcrbrikate und wre mit dem Preise ? Sollen die Ver¬
käufer von getrocknetem , mit einer Prise Tabak par¬
fümierten Kartoffelkraut oder Seegras nicht wenigstens
gehalten sein, auf der Packung anzugeben, welcher Art
ihre köstliche Ware sei ? Und dann der Preis ? Soll es
dabei bleiben, daß die Preise für unbenennbares Gemisch
um so höher steigen, je tiefer deren Tabaksgehalt sinkt?
Zweifelsohne werden sich die Buchenwaldeigentümer als
Plantagenbesitzer Vorkommen und sich ihre Produkte ent¬
sprechend bezahlen lassen, und die Fabrikanten und Grossi¬
sten sich beeilen, dem löblichen Beispiele nachzueifern.
Aber wir meinen , daß das nicht geduldet werden darf.
Durch die Deklaration soll jedem Raucher, der richtigen
Tabak nicht erschwingen kann, ermöglicht werden, zu
prüfen , was ihm beigebracht wird , damit er im Interesse
feiner Gesundheit lieber das Rauchen cmfstcckt , als daß
er Unkraut qualmt . Wer aber von seinem Laster trotzdem
nicht lassen will , der soll wenigstens diesen Genuß nicht
teurer bezahlen, als er wert ist.

Fünfbron», 12 . Febr . ( Schwerer Brandfall ) Heule
früh brannte das d .m e m e i n d ep fl e g er Martin
Waidelich gehörige Wohn - und Oe 'onomiegebäude bis
auf den Grund nieder . Die Flammen gnfftn mit rasender
Schnelligkeit um sich , so daß die Abgebrannten gar nichts
retten tonnten . Mensche , leben sind glücklicherweise nicht
zu beklagen , aber einige wertvolle Viehstücke fielen dem
Feuer zum Opfer , Entstehungsursache ist nicht bekannt.

js Schwarzenberg, 1t . Febr . (Ein treuer Schwa ?z-
watdbewohner. ) Lebhafte Teilnahme rief im ganzen Murg-
tal die Nachricht hervor, daß Kommerzienrat G Klumpp,
am 7 . Januar 1829 in hiesiger Gemeinde geboren, nach
schwerem Leiden in Gernsbach gestorben ist. Der ge¬
schiedene , in weiten Kreisen bekannt als nationalliberalcr
Reichstagsabgcordneter 1880 — 1890 , bewahrte seiner Hei-
matgemrinde zeitlebens große Anhänglichkeit. Die schöne
hiesige Orgel rührt von ihm her, ebenso eine Reihe be¬
deutender Stiftungen, deren Zinsen jahraus jahrein an die
hiesigen Armen verteilt werden.



X Stuttgart , 1 t . F -br . (F . :Heu ? fahilk!l .) , Als am
SamStaz früh die Kuilde von dem Fneüeiisschluß mit der
Ukraine durch Exirabiättcr bekannt wurde , da war ein Ju¬
bel in allen Streßen und die Einwohnerschaft sab ihrer
Freude sichtbaren Ausdruck , in dem sie die schon lange im
Versteck verwahrten Fahnen wieder hrrvorholte und in der
Frühlingslonre flattern ließ . Noch größer aber war die
Begeisterung , als man heute früh vernahm , daß mit dem
Friedensschluß mit ganz Rußland ein weiterer Schritt
zum Ende dieses Völkermorbeus getan ist . Mit noch mehr
Recht zeigen die Friedensfahrten in den Straßen ihr sar>
brnprächtigetz Bild . Auch die militärischen u« d staatlichen
Gebäude sind dem guten Beispiel der Privathäuser gefolgt
in dem richtigen Gefühl, daß wir vor einem Ereignis von
welthistorischer Bedeutung stehen, das uns zu den froheste«
Hoffnungen berechtigt.

(-) Stuttgart , il . Fcbr . (Antrittsbesuch . ) Der
bayerische Ministerpräsident v . Dan dl ist heute mittag
hier eingetroffen und vom König in Audienz empfangen
worden . Hierauf fand Hoftafel statt . — Von hier be<
gibt sich der Minister an den Hof in Karlsruhe.

(-) Stuttgart , 11 . Febr. (Versammlung der
Pensionäre . ) Gestern fand hier im Englischen Garten
eine zahlreich besuchte Versammlung von Pensionären
und der Hinterbliebenen von solchen statt , der auch einige
'
Landtagsabgeordnete anwohnten . Die Herren Hofacker
und Kutt-Stuttgart, Reutter-Heilbronn und Förch-Plat¬
tenhardt berichteten über die Lage der Pensionäre infolge
der Teuerung, Hettstedt-Stuttgart schilderte die Mängel
des Unfallfürsorgegesetzes. Die Versammlung nahm ein-,
stimmig folgende Entschließung an:

Die Ruhestandsbeamten Württembergs , die den ehedem mit
und durch eigene Leistungen bestehenden Pensionsmillionensouds
durch Abzüge an den meist unauskömmlich und kärglich be¬
messenen Gehältern schufen , beschließen heute, an die Regie¬
rung und Landstände die für Württembergs Ruhestandsbeamtcn
ganz besonders berechtigte Forcierung zu stellen, letzteren ein¬
schließlich der Altpcnsionäre unter Gleichstellung mit den Neu-
Pensionären sowie deren Hinterbliebenen bis zur Neugestaltung
her bereits erbetenen Abänderung der Pensions- und Unfallfür-
isorge -Eesetzgebung laufendeKriegsb ei Hilfen und Teue¬
rungszulagen unter denselben Voraussetzungen und in der¬
selben Höhe wie den aktiven Beamten zu gewähren , also ohne
Antrag und ohne Prüfung der Bedürftigkeit , mit Rückwirkung
von dem Zeitpunkt ab , an welchem letztere den aktiven Beamten
zuerkannt wurden.

Die württembergischcn Ruhostandsbeamten müßten trotz treue¬
ster Ehrerbietung einmütig nachdrücklichen Protest gegen ein
Unrecht erheben , das es zuliebe , die ehemals an ihrem Gehalt
abgezogenen, zu ihrer Fürsorge bereitgcstelltcn, bestimmten Mil¬
lionen knrzhändig zu Abstrichen von Staatsschulden zu verwenden.

st-) Stuttgart , 11 . Febr. (Eine Ausstellunc
von Ersatz sohlen und Leder - Ersatzstoffen
wird von der Ersatzsohlengesellschaft im Landesgewcrbe-
museum vom 13 . bis 21 . , Februar veranstaltet werden.
Die Ausstellung wird täglich von 10 bis 5 Uhr geöffnet
sein.

(--) Ebersbach a . F., 11 . Febr. (Totschlag .)
Die bei Schreinermeister Bader hier beschäftigten Arbeiter
Scus aus Tübingen und Köstlin aus Eßlingen gerieten
gestern abend mit einander in Streit, der in Tätlichkeiten'
ausartete. Seus erlitt dabei tödliche Verletzungen.

(--) Hall , 11 . Febr. (Pferdezuchtverein . ) Der
Fränkische Pferdezuchtverein beschloß, sich mit der Bitte
mi den Württ. PferdezuchtvereinM Wendens, , im Unter¬
land eine Zuchtstation zu errichten . Wenn dieserWuusch
wider Erwarten nicht verwirklicht werden sollte, so will
der Fränkische Verein seine Fohlenweide in Obermähle bei
Waldenburg vergrößern und dazu um Mittel bei der
Zentralstelle für Landwirtschaft nachsuchen.

(-) Möckmühl, 11 . Febr. (Auch ein Opfer des
Kriegs . ) Die schöne Baumreihe der kanadischen Pap¬
peln , die von der Seckachseite her die Aufmerksamkeit aus
sich zog und zum Gesamtbilde unseres altertümlichen
Städtchens gehörte, ist bis auf einen kleinen Rest ver¬
schwunden . Die prächtigen Bäume mußten gefällt wer¬
den ; doch ist für ihren Ersatz gesorgt.

Vermischtes.
Generalleutnant z . D . AlbreHl Graf v. Blu-

'fett»älteste Sohn des Seneralfettnnarschall v. Blu-
. ist in Frankfurt a . d . Over im 75. Lebensjahre ge-

Todesfall.
« ent Kal, der
menthal, i
storben.

Ei» Fubi 'Sum. Vor IM Jahren , am 10. Februar 1818 , er¬
hielt der Forstmeister Karl Friedrich Christian FreiherrDrais
von Sauerbronn für die von ihm erfundeneLaufmaschine,
aus der sich unser Fahrrad entwickelt hat , ein Crfindungspatent
auf 10 Fahre . Kurz vorher , am 28. Januar 1818, war dem
Erfinder der Maschine , offenbar als Anerkennung für sein
Werk , der Titel eines Professors der Mechanik erteilt worden.
Die Erfindung selbst war allerdings schon einige Jahre alt,
dem , schon im November 1813 hatte er sie dem Kaiser von
Rußlano vorgeführt und als Anerkennung dafür von diesem eine»
Brillantring erhalten . Freiherr von Drais stand, als er so für
seine Tätigkeit geehrt wurde , im 33 . Lebensjahr , er war am
29 . April 1785 in Karlsruhe geboren. Mit seinen Erfindungen
hatte er wenig Glück. Eie brachten ihm nicht nur keine Ein¬
nahmen, sondern kosteten ihm sein Vermögen und auch sein Amt
als Forstbeamter . Lange Zeit lebte Drais in Mannheim und -
unternahm von dort aus Reisen nach England , Frankreich und
Amerika . Dann errichtete er in Waldkastenbach (Amt Eber¬
bach) eine Werkstätte zur Herstellung seiner Erfindung . Die letz - j
ten Lebensjahre brachte er in Karlsruhe zu , wo er am 10 . l
Dezember 1851 starb und am 12 . beerdigt wurde. Dort haben
dem wackeren Erfinder auch die Radfahrcrvereine auf einem !
schönen Platze an der Kriegsstraße ein Denkmal errichtet.

Brand . In Toulouse (Südfrankreich) vernichtete eine
Feuersbrunst die dortige Baumwollsabrik mit allen Vorräten , z
Der Schaden übersteigt 2 Millionen Franken . ;

Letzte Nachrichten. ^
Ae» Ade«dderSchL . j

WTB . » erli«, 1k . Febr . , abends. (Amtlich .) Von!
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

U«terseek»<t«erf»lse

« SS

Berlin, 11 . Febr . (Amtlich . ) Im östlichen
Teile des AermeltanalS und an der englischen Westküste
vernichtete « «»sere U Boote 18 OM BRT . feindliche«
Ha»delsschiffsrau« s . Alle Schiffe mi : Ausnahme eines
in Ballast fahrenden waren beladen . Ein etwa 5000
BRT. großer Dampfer wurde aus einem Gclcitzug hersus-
geschossen . Ein anderer, alleinfahrender Dampfer von min¬
destens 6000 BNT . wurde trotz starker Bedeckung versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Frankfurt a . M . , 11 . Febr . Die Frankfurter

Zeitung berichtet aus Basel : Nach einer Meldung der
Agence Havas aus Jassy schickte Mackensen am 6 . Febr.
im Namen der deutschen Regierung an die rumänische Re¬
gierungei» Ultimatumworin er dieser eine Frist von 4
Tagen für den Eintritt in Friedensverhandluugrn festsetzt.
Der rumänische Mini 'rerrat versammelte sich sogleich und
bot nach einer langen Beratung dem König seine Entlas¬
sung an, die angenommen wurde.

* Wie« , 12 . Febr . . Polnischen Nachrichten " melden:
Das Präsidium des Polenklubsbestehend aus dem Obmann
Goetz und den Obmaimstellvertretern Kendzier , German u.
Bysocki erschien gestern Vormittag beim Ministerpräsidenten
von Seidler und teilte ihm mit, daß angesichts der Ver¬
öffentlichung des Fricdensvertrags mit der ukrainischen
Volksrepublik, worin von römisch - katholischer polnischerBe¬
völkerung in überwiegender Mehrheit bewohnteGebiete von
Kongrrßpolen zu Gunsten der Ukraine abgerrennt wurden,
der ganze Polenklub sich gezwungen sehe, sowohl im Reichs¬
rat als auch in der . österreichischen Delegation zur schärf¬
ste» Opposition stberzugehen.

WTB . Ber«, 12 . Febr . „ Journal de Gencbe " schreibt
zu dem Friedensschluß mit der Ukraine u . a . : Man
kann bereits erkennen, daß der Frieden den Mittelmächten
erlaubt , die politische Lage zu beherrschen und Osteuropa
nach ihren Wünschen zu reorganisieren. Außerdem ist dieser
erste Friedensschluß infolge seiner moralischen Wirkungen,

die er : ,uf die Völker ausülmi wird , ein bedeutendes Er¬
eignis . — Gazette de Lausanne." würdigt in einem Leit¬
artikel die großen Vorteile , die der Friedensschluß mit der
Ukraine den Mittelmächten verbürge. Er sei ein bedeuten¬
derer Erfolg als der Vorstoß m Italien oder ein ge¬
lungener Handstreich im Westen es gewesen wäre . E» sei
das größte greifbare Grge - nis des deut¬
schen Sieges. Außer durch di « wirtschaftlichen Folgen
sei der Friedensschluß dadurch bedeutsam , daß er die Feinde
Deutschlands um eine Einheit verringere und Rumänien
zwinge , dir Waffen zu strecken.

, Wie« . 12 . Febr . Der Präsident des Abgeordneten¬
hauses, Dr. Groß, sandte an den Kaiser anläßlich der
Kunde von der glstckliche« Beendig««! des Krieges a«
der Ostfr««t ein Telegramm , in dem er ih« die Glück¬
wünsche des Abgeerduetenhauses ausspricht und der Hoff¬
nung Ausdruck gibt, daß auch an den ««deren Fronten der
Krieg bald beendigt sein werde.' Berlin, 12 . Febr. Wie der Berliner Lokalanzeiger
erfährt , dürfte sichStaatssekretär von KLHlman « zur
Stunde unterwegs so« Brest Lkt»» sk nach Berlin be¬
finden . Es ist wahrscheinlich , daßTrotzky auf dem Wege
«ach Petersburg ist . .Jetzt dürfte die historische Rolle,
die Brest-Litowsk einige Zeit lang gespielt hat , für abseh¬
bar « Zeit ausgespielt sein.

* Berlin , 12 . Febr. Auf Grund zuverlässiger Infor¬
mation kann die „ .Kreuzzeitung" milteilen , daß die
Oberste Heeresleitung de» Trotzky 'schen Vorschlag «nter
gar kei»e» Umstände « als ei« Friedensangebot te-
trachtet.

Im Berliner Lokalanzeiger heißt es : Trotzky will
sich nicht dazu herbeilaffen , einzugestchen , daß Rußland,
auch das revolutionäre Rußland , besiegt ist, daß es ohne
Frieden nicht mehr leben kann . Ti kann sich auch nicht
zur Annahme von Friedensbcdingungcn entschließen . Nicht
einmal ein billiges Kompriß will er auf sich nehmen . Und
da er andererseits nicht ohne Frieden nach Petersburg
zurückkehren darf, so verfällt er aus den Gedanken , ihn
einscilig von sich aus als vorhanden zu verkünden und .,ie
Mittelmächte im übrigen auf Verhandlungen abseits von
Brcst-Lito» sk zu verweisen . Trotzky bestimmt , daß der
Kriegszustand beendet sei und die russischen Strcitkräfte
entlassen werden sollen , verzichtet aber auf die Umerzeich-
nung eines formellen Friedensvertrages . Dazu haben wir
nicht seit Weihnachten in mühevollen Verhandlungen mit
der russischen Delegation znsammengesessen , um uns
jetzt von. Herrn Trotzky einfach nach Hause schicken zu lassen.
Uns ist es um einen formellen Friedensvertrag zu tun
gewesen und wir werden jetzt schwerlich darauf eingeherp
dieses Ziel stillschweigend in der Versenkung verschwinden zu
lassen , nur weil es Herrn Trotzky so beliebt.

Die Berliner Morgenpost sagt : Ob Herr Trotzky in
der Situation , in der Rußland sich befindet , überhaupt
berechtigt ist , eine Erklärung von der Art abzugeben wie
er sie abgegeben hat , dar fragt sich . Einstweilen ist nur
das eine sicher : die Biest Litowske . Verh andlungen mit
Rußland sind einstweilen zu Ende und derjenige , der ihnen
ein Ende gesetzt hat, ist Trotzky

Mutmaßliches Wetter.
Der Luftdruck ist zwar gestiegen , aber es sind noch

Störungen vorhanden , weshalb für Mittwoch und Don¬
nerstag weiterhin unbeständiges, wenn auch vorherAchenö
trockenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten ist.

-. ru «e unb Lerlag der M . Riekcr'schen BuchbruScrei Mensteia
Für vie Schrlftleftuna »er«nks»rtliÄ Lub » ig Lau k
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Bekanntmachung
des Stell «. Generalk »mmand»s XIII. (K. W .) Armeek»rsts.

Unsere Feixde machen große Anstrengungen, von brutschen Jnbu-
strieorten und einzelnen Betrieben, sowie von militärischen «der militärisch
wichtigen Anlagen jeber Art Pläne , « arten und Abbildungen in ihren
Besitz zu bekommen.

In Erweiterung der Verfügung de« stell « . Generalkommando«
vom 28 . August 1S15 lii e Nr . 56 823) mrbietr ich daher

das Abbilde « »«d die Herstellung von Pliae « industrieller oder
staatlicher Anlage» sowie das Zettzne «, Male« oder Photographieren
ans öffeutliche« Plätze», beba«te« S »r ßen , Wasserstraßen, E .senbahue«
«nd Bahnhöfe«.

Verboten wirb auch ber Verkauf , . Vertrieb und die Veröffentlichung
von Abbildungen unv Plänen staatlicher ober wichtig miiriärischer An¬
lagen, auch wenn die Herstellung der Abbildung oder bes PtaneS schon
vor dem Kriege erfolgt ist.

Ausnahmen von diesen Verboten bedürfen einer besonderen Erlaub¬
nis , die durch bas GarnisionSkommando, für Orte ohne Garn sionskom-
rnando durch bak zuständige Bezirkrkommanbo erteilt wird.

Zuwiderhanblungen werden , sofern nicht nach den bestehenden Ge¬
setzen eine höhere Strafe verwirkt ist, auf Grunb des Z 9 b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . 6. 1851 in Verbindung mit Ar¬
tikel 68 ber Reichs »rrfaffung und dem Reichsgesrtz »om 11 . 12 . 1915
mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vocliegen mildernder Umstände
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark ober Haft bestraft.

Es ist Pflicht jede » Deutschen, di» Behörden in der Durchführung
des Verbotes zu unterstützen und Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu
bringen.

Stuttgart, den 9 . Februar 1818.
Der stell», kommandierende General

von Schäfer.

Aüessteig.
Einen

Schrank
und einen

Tisch
hat zu verkaufen

Fritz Waidelich
Schreiner.

!z. kleine

sind eingetroffrn bei -

W . Beeri
Alteusteig.

Ein geordnetes

TNädchen
welches nähen kann , sacht passende
Stelle , wo es sich im Haushalt aus¬
bilden könnte.

Angebote an die Exp . ds . Bl.

Infolge Todesfall »erkauft

1 Blasbalge«
und sonstiges

Nagelschmied-Handwerkzeug
Frau Luise Waubpflug Wlw.

Wildbad , H««- tstr. » i.

Alteusteig.
Netterer

sucht Stelle
als Viehfktterer oder sonstige leich¬
ter« Beschäftig««- .

Auskunft erteilt
Chr . Dietsch.

Gesangbücher
sind zu haben in der

W . Rleker'sch »« Bnchhdlg

Liaknctie uirck keine

Uriskpapisro
«Nil
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Nnppckvn
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